
Einschränkung des Transports von P ersonen au f leeren oder 
<l uch beladenen Trnktoreu<lnhängern und ' Vechselzugfaht'zell­
gen. Vvo solche Transporte nicht vcrrneidb<lr sind, sind die 
Fahrzeugführcr dahingehend zu beeinOllssen, d"ß sie au f 
sehle~hten Fnh rstreeken, in Kurven und auf s tarken Gefii ll­
strecken vorsichtig fahren und sid l s te ts ihrer hohen politisch­
mo ralischen VerGnt\\'ortung für Leben und Ges undheit (1.~r 

von ihn en bcfönlerten P ersonen b('wußt ~ind , 

:\.bgekuppelte Fahrze uge auf Schlägen, Höfen oder sonSljgen 
F<lhrstrecken silld so zu sichern , daß sie sich durch eige ne 
L<lst oder äußere E inflösse ni cht in Dewegung setzen 
können. 
Dei ,leI' Bebdung der Fahrzeuge ist darauf zu achten, d aß 
das Lad C'g ul gleichmäßig auf der Ladefläche ver tei lt lind 
entsprechend der Struktur des L,ldegutcs Vorsol'ge ge troffen 
wird, daß es nicht rutschen, ul1\[allen o:ler her,ll.fallen kann. 
tJberst('heude Teile deI' Lad ung sind entsprechend kenntlich 
zu macheIL 
Konst1'llkleure und Hnstl'!ler cl ieser Fahrzeuge sollten be­
müht bleiben, nac1.colg,·nde Hinwcise lw ld zu realisieren: 
'l'raktOJ'cnanh:i ngc r mit glcit sichetell Auftrilten bzw, Auf­
s t.iegen und I-bltegrirkn a Usl'üs tell, damit s ie von \Verktäli­
gen leicht und gefahrl os h cs tiegr n werden k önnen (lJild 2 und 
Bild 3) . 
Bei Jer Produktion von W cc1"f'l zuganhängern ab sofort bei 
der Neuproduhion die Aurtritte in eincr solchen Ausführung 
ges talten, cbß ein Abrutsc1lt'n mit dem F uß von der Auf­
trittsnäch e beim Aufsteigen au ch bei ungünstigen ä ußeren 
Einlhi >scn "usgcsrhloss<'n wird. 
Für eine a usrcichenJe Berei ts tellung von Ersa tzzügen und 
automa tischen Kupplun gen ein schließlich der d afür erforder-

li chen Ersatzteile Sorge tr"gen, dnmit die Produktionsbetriebe 
der Landwirtschart Züge und Kupplungen, die der Sicherheit 
nicht mehr entsprechen, schnell instand se lzen oder gegen 
neue auswechseln l'önnell, 
Eine Kupplun g fiir Traktoren ist zu e IltwiekeIn, die eiuerseits 
uni versell dt 'll Forckrllngen d eI' lanc1wirtsd wrtlich cn Prax is 
entspri cht, vor allem darf sie kein Hilll1crnis für Anb"ugeriite 
se in, Si" soll eine robuste lla u,,,t und mögli chs t wenig Ver­
schl eißteile haben, l\ucl ererseits soll sie eine automa tische 
Vcrri egt'lung beide]' Fahrzcuge sowi e ei nc op tim ale Sicher­
h eit im \'cr1,ehr gcwn hrleisten. 

Zusammenfassung 

Mit di cse m D<' itrar'; is t nm cin kl ein cr Tcil r!('r umfün greidll, tl 
Problema tik lks ,\rLeitsschut7.cs auf delll Gebi et des lan(l ­
wirl scha ftli chen Transports behand,·lt. word en, de r seit J"h­
ren und auch hcute noch Unfallsehwl'rplIItla N I'. 1 darstellt. 
Viel e Aufgaben, di e hi <'r nicht Ilngrsprochcn werden konnten, 
sind in cl!'n Be tr i,·b.: tl der Lallllwirtseha rt noch zu lösen , um 
die mit Transpo l'laurgaben Df'a llf\.ragtcn in Zukunft w ir­
kungsvoll vo r Ges llndltcitssehiid en zn schützen und ihncn 
imm cr mehr die noch schwere körperliche Arbeit abzuneh ­
m en. E s braudlt dc~hnlb an dieser S telle die große politi 'i che 
uncl öko nomische Bedeutung all diescr iVlaßnahmen nicht 
noch einmal besond ers hervorgehoben zu " ·e rd en. 'Wi chtig ist , 
cbß auch a uf di esem Gebie t so schnell wie möglich die Ein­
h eit zwischen P IRn ung, Produktion und Gesundheits- lind 
Arbeitsschutz herges tellt wird. 
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1. AufgabensteIlung 

Im Bereich von 220· und 380-kV-Hochsp annull gsleitungen 
nehmen infolge d l'r kapa7. itiv(,ll Dceinf1 msung aHe nichtge­
erdeten me tallischen GegensLiiud e ein e Spannung a ll , di e bei 
noch wlä ss iger Annöherung all die Leitllllg,'n bis Z I\ 20 kV 
betragen kann. Diese Spannullgen l'öllncn für M l'n sch und 
Tier gdührlich sein, es ist de,halb notwcndig, sie besonde rs 
a n l"nd wirtsehaftl ic1le ll G 1'0 ßgerü tcn II 11 II \Veid ezü lI11en sowie 
an größeren Kraftfnhrl-eugen, die sieh im E inrluß bel'eich der 
Hochspannungsleitull gen befinden, nbzul e itcll , 
In der Vergangenheit sind " 'iederholt Fti lle hekannt gewor­
den, bei denen die Spannungen an Fa hrzeugen (z. B. i\'tih­
drescher, F utte \'\l'agen \1Sw,) so g roß w"ren, d"ß Sdlll1 <'l'I-ha [tes 
Empfin den bzw. E rschrecken bci den ]\fenschen aufge tre ten 
ist. Von der IIall ptsieherh citsinsj)cktion des Volk swirtscha fts­
l'a tes, Aht. Ene rg'ie, \Vurd e das Institut fül' Energetik be<l uf­
trag t, diese Ersche inungen nöhcr zu unte rsuchen. Die Mcs­
sungen wurden mit Unters tützung d er LPG ,,7. Oktoher" 
Schenkenherg, Kreis Delit zsch, dlll'cbgeführl. Hier und an 
anderer Stelle wurde bereits früh cl' iiber k apazitive Aunadun­
gen unter H ochspnnnungs1citungen, deren Ursac]l<'n un'[ 
Messlmgcn beri chtet [ I. ] [2], so daß h cute darauf verzichtet 
werden kann. Das Schwergewicht soll in diesem Rahm en 
v ielmehr auf den ges;:lll1me!t.en E "falll'llll gen übel' die Aus­
wirkung der Ableitströmc von kapazitiven Aufladungcn a lll 
den 1\Iensl'hen sow ie der damit zusammenh5ngenden Unfall­
vCI'hülung liegen . 

2. Die Auswirkungen des Stromes auf den Menschen 

In vi elen Arbeiten uml VerölTentlichungen sind die \Vil'kun­
gen des c1ck ri sehen Stroms :1u l den m ensehlil'hen Ol'ga ui slnus 
untCl"sucht wo rd en 131 (f, ] [5 1 [6], Dabei ist nllgemein [cs tzu­
st<,Jl e ll. ,hG für .leu 'Menschrn .. ine Stro')1stiirk c bi s zu "0 mA 
P,<'lI"ußtlosigkt'it· \Ind Sl'h iirlt'lI JlcrvOl'ru[ell , ,, 1 .. ,1' noeh ni..!.t 
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lebensgefiihl'lieh s ind . In Tafel 1 sind nach ESTOHFF und 
WEllER [4] die phys iologischen Reaktionen des Menschen 
beim S tromfluß H ;:lllcl - Hand (50-H z- vVechselstrom) zu sCl m­
mengestellt, Tafel 2 enthnlt 'Verte nal'h BRINKMANN 
u. a. [3]. 
Die angegebenen 'VerLe gelten nm allgemein , jede]' Mensch 
reagi ert entsprechend seiner Konstitution untcrschiedli ch au f 
den elektri schen Strom. So lieg t z. B, b ei 1\Iünnern die Grenze, 
bei d er em Loslasse n ein es spalIDungsfiibrell(l en Teil,'s 
gcmde n och möglich is t, bei = 10 mA und bei Fraucn bei = 6 111;\, Hingegen li egt die Empfindli chke itssehwclle all ge­
ll1"in bei = 1 mA, 
Die Ableitströme üb er den m ellsl'hliehcn Körper beim Berüh­
r!' ll kapa zi tiv au rgeladeller Teile sind abhängig von den 
t~berg"ngsw icl cl's tiinden. i\hn vers teht daru nte r in diesem 
Fall einmal den \Viderst,llld zwischen Metallobcrrb dle lind 
Hnnd od' r Hant und zum an(!c ren den \Vidcrsland zWlschen 

Ta fe l 1. ] ' lJysiolog-isch e Rea ktionen des i\~en sd lcn be im SlrornOnß 
J ;and - H"od (GO- Hz' Wccilselstrom ) nach ESTOnFF une! 
WEßER 14) 

[) bis 
0. 9 b is 
J,2 b is 
1,6 hi s 
'2 ,1 hi ~ 

2.8 hi s 
~i. :) bis 
11.0 bi s 
1,5 bi s 
~.O b is 
r.,0 bi s 
8.0 bis 

JO. O 
JI. O hi ~ 
1:1.0 his 

(1 .9 
J,~ 

I ,n 
22 
2,8 
:L:) 
Ij ,:") 

:"),0 
S,:; 
7,0 
~.O 
9, ::) 

12.0 
J ~"O 

1-,.0 
~() ,O 

nicJlt spürb ... r 
gel·a.d e an d e n BCl'ü hrungsstellc n s pürba r 
Kribbeln an d er Ha. nd wie von Am e ise n 
Hand e ingescl al nrcn 
[l Uch im H :tndgelC'nk spürhar 
leichte lfandfl.'sse1 11 
s t~il'k c r c l -I a ndll '~ .";I ' hl 

lua mprartigcs Gefühl in d e n Hä nd en 
KW lllpf im 1'lltcral'Jn 
le ichter Krampf im Oberarm 
Hände stcif lind yerl.rampft 
K r'a ml)( im Obcr:lI"ln 
recht ummgcn e hrn , :l ll ge m ciue.l" l":r;lIIlJlf 
Cl'ster Krampr in a C.I" Schultf~l ' 
Schmerzen J,a um noch Cl"triiglidl , L o!!- I ,,:-,sl' ll nur 
Ilnlf'I' g rüß te r :\ns IITI1P:Ung 
Losbsscl\ nicllt me hr mögli ch 
111 ()<' I' Rcgd fiir d l~ n .\[i,'n ,(" IL> ' l l ~ " <'; lIlldhcit s ­
I;f'lJ i idlkh , wenn {I ,,:, IJ l'l? in !lI'I ' ':'l l'o lllhahn 
l iegt 



Tafel 2. Ph~'siologischc H.eal<lionen des :i\fcns€.hen beim StromOuß 
Hand - l[<1nd (;,(I-! k\Vech,cls(l'om) nach BRL'IKt\lANN l]_l _ 

Strolllsti.irkc [mA l 

0.01 bis 
1 bis 5 

lli~ r-; 
t~ his 25 

\Virl\un q 

geringe ?vIusli:elkontrakt.ion in den Fingern 
]\"crvcnNschütlerungcn in dcn Fingern bis zum 
'Cnteral'm 
l.ösen des Kontaktes schwpI' möglich 
sf'lbständigcs Löscn df's Kontaktes nicht meIlr 
rnüglidl 

El'de lUHI menschlichem Kürj>er, der wesentlich durch das 
Schuhwel'k beeinflnßt ",iI"!. 

Es ist schwierig, diese \Yidcrstünde und die IIaut- und Körper­
"idcJ'sliindc allgclllein anzugehen, ,h diese \Verte innerhalb 
weitcr Grcnzen streuen. Nach FHEIBEf\GER [.5] betrügt der 
\Viderstand flir \Vechselstrom 50 Hz, bei feuchter Haut und 
einer Berührung Hand - Ful.l im Mittel 3000 Q; als unteren 
Gl'enzwert knnn man 1000 Q annehmen. Hingegen betrügt 
der l(örperwid('l'st<md hei durchbroehener Haut zwischen 
lInnd - Hand = 1000 Q und zwischen I-land - Fuß 
= 7;)0 Q. Dieser Körpcrinnenwiderstand kann mit etwa 
1000 Q nilgemein nngegeben werden. 

Dcr elektrische \Vidcrstand der Haut dagegen ist bei den 
Menschen schI' verschieden. EI' hüngt ab von Slärke, Feuch­
tigkeit und Besclwffenheit der IIauloberfläehe. Aus diesem 
Grunde ist das Empfinden bzw. Reagieren uel' Menschen beim 
Berühren "on sp::mnungsl'ührenden Teilen unterschiedlich. 

In diesem Zusammen hang soll darauf hingewiesen werden, 
daß Lereits Spannungen von 110 bzw. 220 V für den Men­
schen lödlich wir!,en können. Vielfach kann man feslstellen, 
daß ein gl'Oßer Personcnh·eis, darunter auch ElektrolYJonteure, 
der Ansidlt ist, Spannungen bis 220 V seien für den 
Menschen lIngcfiilrdich. Folgendes Beispiel soll diese falsche 
Meinung widerlegen. 

Bei Berüheen einer \Vechselspann ung von 220 V mit tl'oeke­
ncr und unbesc!Jiidigter Haut fließt im erstell Moment ein 
geringer Strom, der meist ungc[,ihrlich ist. Hingegen bei 
feu.chter Haut und Nagclschullcn kann der Stromfluß bereils 
75 mA betragen. Der Widerstand der I-laut verändert sieh 
bei Slromdurchrhlß, so daß bereits nach 3 s uer Hautdurch­
bruch erfol::;l und sOlllil nur noch der Kürperümenwiderslall<l 
\'on rd. 1000 Q wirksam wiru. Nach dem Ohmsehen Geselz 
U = Pt . I ergibt sich ein Slrom 1 von 220 mA. Der unmittel­
b:1[' lebensgefährliche Slrom \'on 80 bis 100 mA wird in 
diesem Fall schon nach 1 bis 2 s Stromeinwirkung überschrit­
ten. Bei verletzter Haut steigl der Strom heim Berühr~Jl 

spannungsführenucr Teile sofon auf seinel] Endwcr!. an. Ist 
es nicht möglich, die StroJllb,:Jlm schnell zu unterbreche)], so 
iSl der Tod nnabwenuLar. 
Eine direkte Gefahr ist bei knpaziliv aufgeladenen Fahrzeu­
gen und \Veidezäunen nicht vorhanden; die gemesseuen 
AbleitströlJJe liegen unlerhalb ,-on Gm1\.. Jedoch fließt kur?­
zeitig im MO!ll('nl des Berührens aufgeladener Teile ciu 
höherer Str01l1, uer abC!' rasch in Form einer Exponential­
funklion abnimmt. Auch dieser kurzzeilige erhöhle Stromflui.l 
bringt allgemein kc'inen direkten Schaden für den l'vlensclwn 
mit sich. Allerdings besleht durch Erschrecken nnd kurzzei­
tiges Krampfgefühl dic Gefahr, z. B. VOll der Leiter oder 
,·oln Fahrzeug zu stürzen. 

3. Auswertung der Meßergebnisse und daraus ab­
zuleitende Maßnahmen 

3.1. Diskussion der ilfrß"'crte 

Die Jllessungell Jlalwn gezeigt (ßild1), daß mit größer \\,CJ'­

elender En tfel'llung VOll der Lei lung die Beein[JussuJlg illlJHCl' 
unbedeutender wird. Bei Li,'r Eint('ilung sogenanlller Por­
tionswcidcn im Bereich dCl'II"d"paJlnungsl('itungeJl soll der 
:Mindestabsland Leitung - \Veidez:wn von 50 m (gcl'ccllllcl 
von Leitullgsmille bz\\'. ~Ja,,) für parallel zur Leit.ung ver­
lnufende \Veidezüulle eingelrnlten \\',·rden. Beim s('nl(l'echlell 
Verlauf des Zaunes 7111' Leilung nnd Kreuzung hei 1Il""illlalem 
Durchhang in (1,,1' Mille r!,'s Spannfcldes lJetriigt die Span­
IlUIJg 800 his 1000 Y. Der AlJlcihtl'om ist unlwdeutenr! (0,8 
I,is 1 mAl und llur lei('ht 'I'Lil'oar. 

Die Messungen ::m Fallt'zeugen bestätigen, daß auch hier 
keine direkte Gefahr für den Menschen besteht. Bei trockenem 
Boden betrug die Spannung am Mähdrescher = 1,2 kV. Als 
Danerstrom über einen \Viderstand von 2 k Q wurden 1,2 mA 
und als kurzzeitiger Strom ~0 5 mA gemessen. \Vegen der 
auftretenden Schreck wirkung ist es jedoch notwendig, die 
:\l1f1adungen wirksam abzuleiten. 

3.2. iHaßnalllHC/l. ~·tlr Au!eil.ung der kap({~.i{i v iiuertragcncn. 
Spannung 

3.2.1. \Veidezäune, die pal'allcl zn llüch"lspaJlnLlng.sleitungell 
verlaufen, sind in einem Mindest.Ghstand \'on jeweils 50 m 

(gerechnet von LeitungsrniUc hzw. Mast) zu errichten. \Vei­
dezäune, die senkrecht zur Leitung el'l'ichtN wc"den und diese 
krcuzen, siud in einem Abstand von = 30 m vom Mast aus 
zu errichten. IIier ist die Beeinflussung anr Grund der größe­
ren Höhe dl'r Leit('r und der abschirmellllen \Virkung der 
geerdeten Maste geringcr. 

\Venn die genalluten Abstündc unter keinen Umständen eiu­
gckdlen werden können, so empfiehlt es sich, die Drahtwei­
dez;iuue in Abständen von = 30 m zu erdcu. Von der Erdung 
au.sgenommen sind hier Elektro-\Veidezüune. 

3.2.2. Grundsätzlich dürfen landwirtschaftliche Fahrzeuge und 
Großgerüle nicht unter Hochspannungsleitungen abgestellt 
und repariel't werden. - Land wirtschaftliche Fahrzeuge, die 
im Bereich von 220-/380-kV-Leitungen zum Einsatz gelangen, 
sind uurch mehrere Schlepp ketten zu el'den. Diese Erdung 
mit mehreren Sehleppkeltell ist besonders für Futterwngen, 
IlübenverziehknlTen us\\'. zu empfehlen. 

PÜ!' die wirksame Ableitung der Sp::mnullg am Miihdrescher 
ist es bei ausgelrodmetem Boden (Ertttezeit) und Arbeiten 
im Bel'eieh der 380-k V-IIochspannungsleilungen zweckmülli­
gel', diesen zusützlich über eine nachsehleppende Egge zu 
crden. Die bereits nm Mähdrescher vorhandene Kelte dient 
ZUI' Ableitung der elektrostatischen AurIadung, die durch den 
Hienlenantrieb verschiedene!' Aggregate des MD bedingt ist. 
Zur wirksamen Ableitung der kapazitiv überlragenen Span­
nung genügt diese eine Kette nicht, da sie z. B. beim Be­
fahren der Stoppeln nicht immer leitend mit dem Erdboden 
in Verbindung steht. 

Tafel 3, ZuLissige Anniihel'ungen an sp'1nnung.;;[ülJrende Teile nach 
VDE 01U.5, Teil I/I LUU 

j\cnnsp<lnn II ngen 
[k V] 

1 bis 43 
jjher !i5 bis 110 

übcl' JlO bis 1:;0 
über 1,50 bis :220 
übcl' 220 bi, 300 
übcl' 300 bis '100 

znliis:-:igc ,, \llnjhel'ung 
Im] 

1,'-,0 

2,00 
2.:10 
~,8J 

J,10 

1.,00 

Bjld l. KilpJzitive Beeinnussung des \\'cidez<luns durch Hoch­
spannungsleitungcn mit 220-kY- (liJlks) und 380-kV­
Spannung (rechts); Lünge des \Veidczauns ~ 10U Jll, 

Verlauf des \Veidczauns parallel zur Leitung, \Verle für 
n = 2 k D: 

maximaler Dauel'stl'om bei 380 kV ~ 1,8111A 
maximaler D<luerSlL'om bei 2'20 kV ~ 1,0111,\ 
l~llrzzcitigel' Strom bei 380 kV ~ .5,0 mA 
J\urzzeiligcr Strom bei 220 kV ~ 2,8 mA 

x 

__ x .---/ 

60 m 4{} 20 0 
Entfernung 

50;) 



3.2.3. Beim Unterfahren von Hochspannungsleitungen mit 
lIofD und Erntewagen darf mit Gabeln, Schaufeln u. ä. auf 
diesen Fahrzeugen nicht gearbeitet werden, da infolge der 
Unterschreitung der Schutzabstiinde dns Arbeitspersonal 
äußerst gefährdet ist (Tafel 3). Aus diesem Grund wird emp­
fohlen, die Erntearbeiten nicht entlang der Leitung, sondern 
senkrecht zur Leitung durchzuführen. Dad urch ist immer nur 
ein kurzer Aufenthalt unter der Leitung gegeben. 

4. Zusammenfassung 

Im Bereich von Hochspannungsleitungen, besonders die mit 
Spannungen von 380 k V und darüber bett'icbcn werden, tritt 
eine kapazitive Auflndung aller gegen Erde isolierter metal­
lischer Gegenstiinde altr. Durch zufJlliges Bel'Lihren solcher 
Gegemtände - in der Hauptsache sind es Fahrzeuge - durch 
Menschen wird die Ladung übel' den Körper nach Erde ab­
geleitet. Die fließenden Ströme sind zwar I,eine direkte Ge­
fahr für Mensch lind Tier, jedoch infolge des Erschred,ens 

Sicherheit beim Umgang 

können dann Unfälle (z. B. Absturz vom Fahrzeug, Durch­
gehen von Pferden usw.) verursacht werden. 
Bei Einhaltung eines IIIindestabstands zwischen Leitung und 
VlTeidezaun bzw. durch Anbringen mehrerer Schleppketten an 
Fahrzeugen lüßt sich diese Beeinflussung verringern bzw. 
besei tigen. 
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mit elektrischen Anlagen in der Landwirtschaft Oipl,-Ing. H. RÖSSNER, KOT' 

Mit zunehmender i'vIechanisienwg der Landwirtschaft ist eine 
Steigerung der Zahl dcr Ansehlußstcllen, der Anschlußwerte 
und des Elektl'Oenergicvcrbrauchs festzustellen. Besonders 
durch dio wachsende Bedeutung der Innenwirtschaft ist in 
den n5Cbsten Jahren mit einem Ansteigen des spezifiseh8n 
Elektroenergieverbrauchs bis auf durchschnittlich 4.00 k\V/ha 
LN zu rechnen. 

Leider ist mit der Elektroenergieanwendung Unfall- und 
Dl'CIndgcfnll[' verbunden. Weil in der landwil'lschaftlichen 
Pl:axis die Arbeitssicherheit beim Umgang mit der Elektro­
energie oft ungenügend beachtet wird, erscheint es notwen­
dig, el'llcut auf einigc Gcsichtspunkte dCI' unfallfreien Elek­
l'oenergieanwendung hinzuweisen. Es sei erwähnt, daß nach 
einer für die DDR aufgestellten Ubersicht in den Jahren 1961 
bis 1963 in der Landwirtschaft jeder zehnte Elektrounfall 
tödlich verlief. Hingegen hatte nur jeder zwanzigste Betriebs­
elektrounfall tödlichen Ausgang, d. h. in der Landwirtschaft 
ist bei Elektrounfiillen der Anteil der Todesfälle doppelt so 
hoch wie in den anderen \Virtschaftszweigell [1). 

Nach Angaben der Abteilung Feuenvehr des Bezirkes Dres­
den wurden in den letzten Jahren etwa 10 % aller Brände, 
bei denen die Feuelwehr im Einsatz war, durch fehlerhaften 
Umgang mit elektrischen Anlagen vel'ursacht. Der materielle 
Schaden war dabei beträchtlich [2]. 

Grundsätzlich sind Elektrounfülle vermeidbar, denn cin 
Großteil dieser Unfälle wird durch Fahrlässigkeit verlU'sacht. 
Die Gefährlichkeit einer unmittelbaren Berührung mit der 
Elektrizität wird oft unterschätzt, weil der Mensch kein Sin­
nesorgan hat, mit dom cl' die Elektrizität unmittelbar wahr­
nehmen kann. Sie ist nur indirekt an ihren \Virkungen zu 
erkennen, die chemischer, thel'mischer oder mechanischer Na­
tur sein können. 

Berührung mit stromführenden Leitungen ist lebens­
gefährlich 

Es sei ein Vcrgleich eincr ElektroleitlUlg mit einer \Vasser­
leitung gestattet. Die Isolation der Elektroleitung kann mit 
dem Wasserrohr verglichen werden. Bekommt ein vVasser­
rohr, das unter Druck steht, nachdem es jahrelang scinen 
Dienst zU!' vollen Zufriedenheit getan hat, plötzlich ein Loch, 
wird meist die schadhafte StelJe nn dem ltcrausspritzendell 
\Vasser sofort erkannt, und es ist natürlich, daß jeder schnell­
stens bemüht ist, die Leitung abzusteHen. Handelt es sich 
dagegen um eine elektrische Leitung, werden in der Praxis 
häufig schadhafte Stellen nicht beachtet. Elektroleitungen, 
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die "unter Dl'ltck", d. h. unter lcLensgcfährlieher Spannung 
stehen, wird nicht die notwendige Aufmerksamkeit geschenkt. 
Vorhandene Isolationslllängel werden ignoriert. 
Kleine Schäden können verheerende vVirkung haben. Zum 
Beispiel ist ein Unfall bekannt geworden, bei dem sich ein 
Arbeiter ein Anschlußkabel eines Strohgebläses um den 
Körper schlang, um es vOlwärts zu ziehen. Eine durchge­
scheuerte Stelle des Kabels berührte dabei den Hals des 
Arbeiters. Das Kabel war an dcr Zuleitung angeschlossen 
lind dcr Arbeitcr verunglückte tödlich. Vorhcr wurde leider 
das fehlende Stückehen Gummi, die kleine Ursache des Un­
falles, nicht beachtet. 
Ein weiteres Beispiel sei gennnnt. In einer LPG-Gemein­
schaftsküche schloß eine Frau einen Tauchsieder, der in 
einem Aluminiumtopf mit \.vasser stand, an eine Steckdose 
an. Als sie mit einer Hand den Kochtopf, mit der anderen 
den geerdeten Küchenherd berührte, verunglückte sie. Der 
Tauchsieder halte Gehäuseschluß, und die Frau leitete den 
Fehlerstrom vom Kochtopf über ihren Körper zum geerdcten 
Küchenherd. Diesel' Unfall wäre bei V erwcnd ung einer 
schutzgeerdeten Schukostcckdose nicht eingetreten. 
Es erscheint notwendig, einen immer noch verbreiteten 11'1'­
tUll1 zu Idi\rell. "fanehe i'vfenschen behaupten, sie könnten 
allerhand elektrischen Strom vcrtragen. Begründet wcrden 
solche Annahmen mit persönlichen Edahl'llngen, bci denen 
dcr Betreffende Glück hatte und bei einer Berührung mit 
gefährlicher Spannung keinen Schaden erlitt. 
Grundsätzlich sind Mcnsch und Tier Leiter für den elektri­
schen Strom. Im Gegensatz zu mctallischen Leitern, wo bei 
festgelegten Bedingungen jeder elektrische Widerstand genau 
definiert ist, variiert bei Lebewesen der elektrische vVider­
stand in weiten Grenzen. Er hängt ab von der Beschaffenheit 
dct· Haut, von der Frequcnz und der Höhe der Spannung. 
Außerdem ist der Widerstand innerhalb des Körpers sehr 
verscllieden, z. B. zwischen heiden Händen oder zwischen 
Hand und Fuß. Da für die Ermittlung des Körperwiderstan­
des auch Kleidung und Standort wichtig sind, ist es offen­
sichtlich, daß nicht jede Berührung mit Elektrizität die 
glcichen Folgen hat. 
Entscheidend für die Gefährdung eines mit Elektrizität in 
Berührung kommenden Menschen ist die Stärke des durch 
seinen Körper fließenden Stroms sowie der 'Weg, den sich 
der Strom SUcllt. 

Bei Wechselstrom sind nach dem Grad der Gefahr dl'ei Be­
reiche zu unterscheiden l3]: 
Tm ersten Bereich, bei dem ein Stl'om bis ZI1 25 mA fließt, 
trcten i'vluskelkrämpfe auf. 
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